
„Schau dir an, was ich die
letzten Stunden auf Face-
book geteilt habe, dann

weißt du, was bei uns los ist.“ Es
war Samstag, der 21. April, und die
Nachricht im Facebook Chat erhielt
ich während des Frühstücks – und
relativ überraschend. Von Luciani
Jos‘oint, einem Aktivisten vom Ver-
söhnungsbund in Madagaskar, hat-
te ich das ganze letzte Jahr nichts
gehört.

Die Artikel, auf die er mich hinwies,
berichteten von der Gewalt auf den
Straßen von Antananarivo, die an
diesem Tag offen ausgebrochen
war. Sie erzählten von Spannungen
und Unruhe im Land. Und mir wur-
de wieder einmal bewusst, dass ich
seit meinem letzten Treffen mit
Luciani 2014, als er mir von den
vorangegangenen turbulenten
Wahlen berichtete, nur wenig medi-
al von diesem Inselstaat mitbekom-
men hatte. Allerdings weiß ich
natürlich, dass das nicht daran
liegt, dass dort „eh alles in Ord-
nung“ ist.

Als ich an jenem Wochenende ver-
suchte mehr zu erfahren, gestaltete
sich die Suche nicht ganz einfach.
Artikel über Madagaskar beschäfti-
gen sich häufig vorwiegend mit der
beeindruckenden Flora und Fauna
der Insel. Vielleicht mischt sich
auch die ein oder andere Zeile über
den bekannten Animationsfilm dar-
unter. Es scheint fast so, als wür-
den wir auf die Menschen dort ver-
gessen, ihr Schicksal zur Randno-
tiz machen.

Dabei ist die Armut dort für viele
wirklich bedrohlich. Den ökonomi-
schen und sozialen Niedergang
Madagaskars kann man mit jenem
von gescheiterten Staaten verglei-
chen. Es ist somit das einzige
Land, dem es ohne Krieg, Bürger-
krieg oder Intervention von außen
so ergeht.

Grund für die politischen Unruhen
sind die Wahlen, die Ende diesen
Jahres stattfinden sollen und
bereits jetzt für große Aufregung
sorgen. Ein umstrittenes Gesetz
bezüglich des Wahlprozederes im
Parlament, das Anfang April
beschlossen wurde, führte zu
Unruhen unter den Abgeordneten
der Nationalversammlung von
Madagaskar. Von den 152 Abge-
ordneten stimmten 79 FÜR und 73
GEGEN das Gesetz. Die 73 Abge-
ordneten der Opposition verurteil-
ten die Art und Weise, wie das
Gesetz verabschiedet wurde, die
sie betrügerisch und korrupt nen-
nen. Darum entschlossen sich die-
se 73 Abgeordneten dazu, am 21.
April das Tun ihrer Parlamentskol-
leg*innen öffentlich vor der Bevöl-
kerung der Hauptstadt Antananari-
vo zu verurteilen. Die Armee ver-
wehrte ihnen jedoch den Zugang
zum Hauptplatz (Place de l’Indé-
pendance), wo sie das Treffen
abhalten wollten. Das führte zu
gewalttätigen Auseinandersetzun-
gen zwischen den Demonstrant-
*innen und der Armee. Mindestens
zwei Menschen wurden getötet und
viele verletzt.

Im Laufe des Tages, und auch an
den zwei folgenden, erreichten
mich immer wieder kurze Nachrich-
ten aus Antananarivo. Die Sorge
um mögliche weitere Ausschreitun-
gen und Gewalt auf den Straßen

war und bleibt groß und der made-
gassische Versöhnungsbund
bemüht sich im Sinne der Gewalt-
freiheit um Deeskalation.

Nachdem der Oberste Gerichtshof
von Madagaskar Anfang Mai Teile
des umstrittenen Wahlgesetzes
gekippt und eine politische Eini-
gung oder die Bildung einer Kon-
sensregierung angeordnet hatte,
trat am 4. Juni Premierminister Oli-
vier Mahafaly Solonandrasana
zurück. Zwar konnten Anfang Juli
mit dem 7. November 2018 für den
ersten und dem 19. Dezember
2018 für den zweiten Wahldurch-
gang endlich Termine festgelegt
werden, doch ist die Sorge groß,
dass es im Vorfeld der Wahlen zu
weiteren Krisen kommen wird. Im
Bezug auf die Logistik, Materialien,
Organisation, Transparenz etc. feh-
len derzeit noch Informationen.
Ebenfalls bedenklich sind die nicht
ganz unberechtigten Befürchtun-
gen, dass auch die Wahlen, bei
denen die Beteiligung generell nie-
drig ist, nicht zu einer Entspannung
führen werden.

Lucia Hämmerle arbeitet beim
österreichischen Versöhnungsbund
und war bis 2013 mit jungen Men-
schen aus internationalen Versöh-
nungsbund-Zweigen in der IFOR
Youth Working Group aktiv.
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Wir sollten über Madagaskar reden...
von Lucia Hämmerle

Wir zählen auf die Weisheit und Zurückhaltung aller um die 

derzeitige Situation zu entschärfen und ein Klima der Deeskalation

zu fördern, das uns durch die Vorbereitungen der Wahlen beglei-

ten soll, welche – so hoffen wir – gerecht, transparent und inklusiv

sein werden.   

FIEFA - MADAGASKAR
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Fikambanana Entanin’ny Fampihavanana eto MADAGASIKARA
FIEFA

Mouvement International de la Réconciliation – branche MADAGASCAR
MIR

International Fellowship Of Reconciliation – branch MADAGASCAR
IFOR

„GEWALTFREIHEIT IST DIE WAFFE 
DER STARKEN” (GANDHI)

Madagaskar, 22. April 2018 

MITTEILUNG

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FIEFA (Zweig des Internationalen Versöhnungsbundes – Madagaskar) möchte seine Sorgen über die derzeitige
Situation in Madagaskar zum Ausdruck bringen – insbesondere über die neuesten Vorfälle vom 21. April.

Als Teil der Zivilgesellschaft von Madagaskar und als eine der Organisationen, die den Frieden fördert, machen
wir darum folgende Deklaration:

1. Wir können die schwerwiegenden Vorfälle, die sich am 21. April in der Hauptstadt ereigneten, nicht igno-
rieren. Gewalt kann keine Lösung sein! 

2. Wir bedauern den Tod der vier ermordeten Personen und wollen den Familien der Opfer unser tiefes Bei-
leid aussprechen und sie wissen lassen, dass wir ihren Schmerz teilen. Wir wünschen auch denen, die verletzt
wurden, eine schnelle Genesung.

3. Wir verurteilen die unverhältnismäßige Anwendung von Gewalt, wie sie von Teilen der Polizei gegen
wehrlose (unbewaffnete) Demonstrant*innen eingesetzt wurde und die verletzten Personen zur Folge hatte,
zutiefst.

4. Wir mahnen die Polizei Zurückhaltung zu üben und nur in äußersten Notfällen einzuschreiten – ohne
dabei Menschenrechte zu verletzen. 

5. Meinungsfreiheit ist ein fundamentales Recht in dieser Welt. Auf der einen Seite möchten wir zivile und
militärische Autoritäten dazu auffordern, den Menschen die Freiheit zu geben, ihre Meinungen frei und in Abstim-
mung mit dem Gesetz zum Ausdruck zu bringen. Auch fordern wir die andere Seite auf, immer in Abstimmung
mit den herrschenden Gesetzen ihres Landes zu demonstrieren und sicherzustellen, dass es nicht zu Randalen
und Zerstörung von öffentlichem Eigentum kommt.

6. Wir laden alle Interessensgruppen und die wichtigen Kräfte des Staates dazu ein, sich an den Verhand-
lungen zu beteiligen, um gemeinsam im Sinne unserer Nation eine gute Lösung für diese Spannungen zu finden. 

7. Wir zählen auf die Weisheit und Zurückhaltung aller um die derzeitige Situation zu entschärfen und ein
Klima der Deeskalation zu fördern, das uns durch die Vorbereitungen der Wahlen begleiten soll, welche – so hof-
fen wir – gerecht, transparent und inklusiv sein werden. 

Madagaskar für uns alle und alle für MADAGASKAR. 
NEIN zur Gewalt!


